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S
eitdem das Photovoltaik-Vorschalt-
gesetz am 01. 01. 2004 höhere So-
larstromvergütungen brachte, sehen 
viele die Solarstromgewinnung sogar 

als Konkurrenz für die Solarthermie an. Die 
Photovoltaik hat momentan zweifelsfrei die 
besseren Rahmenbedingungen, aber die 
Thermiebranche ist dafür seit vielen Jahren 
stabiler. Thermie macht man, um die Sonne 
zu spüren. Die Solarwärme kann direkt im 
Haus genutzt werden. Photovoltaik dagegen 
wird momentan hauptsächlich als Rendite-
objekt gesehen und der gesamte Strom ins 
öffentliche Stromnetz eingespeist.
Nachdem im Januar 2004 das Erneuer-
bare-Energien-Vorschaltgesetz verabschie-
det wurde, hat sich die Nachfrage nach 
Photovoltaikanlagen etwa verachtfacht. Die 
Solarstrombranche verzeichnete voriges Jahr 
Zuwächse über 100 %. Grund dafür ist die 
hohe Wirtschaftlichkeit durch Förderzusagen 
des Bundes. Dazu zählen auch zinsgünstige 
Solardarlehen. Aber auch Solarwärmeanla-
gen für die Duschwassererzeugung und Hei-
zungsunterstützung sind umweltverträglich 
und schonen langfristig den Geldbeutel.
Wenn Dachflächen knapp werden, kommen 
natürlich auch Fassaden ins Gespräch. Und 
im Photovoltaikbereich gibt es für Fassa-
denlösungen sogar eine um 4,7 Cent pro 
KWh höhere Einspeisevergütung. Dies soll 
die Einbußen wettmachen, die durch den 
ungünstigen Neigungswinkel von 90° an 
Fassaden entstehen. Dadurch hat sich in der 
Photovoltaik ein kleines Marktsegment für 
Fassaden entwickelt, während diesbezüglich 
die Thermie noch in den Kinderschuhen 
steckt. Dabei eignet sich Solarthermie eigent-
lich viel besser für Fassadenlösungen. Wenn 

Die Dächer in Deutschland werden knapp! Beim Hausbau ist die beste 
Investition in die Zukunft eine vorsorglich nach Süden ausgerichtete 
Dachfläche. Doch wofür verwenden? 

Entwicklungstendenzen in der Solartechnik – Teil 2:

Solarstrom contra 
Solarwärme
Wolfgang Müller

Photovoltaik-Fassadenmontage der Firma  
Simon Glas in Bückeburg – hier hat die So-
lon AG eine multifunktionale Photovoltaik-
fassade mit 900 Wp Nennleistung realisiert
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Photvoltaik-Fassade mit „Solon“-Modulen am 
Modehaus Zara in Köln

es bei energetisch anspruchsvollen Gebäude-
konzepten um einen hohen Deckungsbeitrag 
der Solarwärme zum Energiebedarf des 
Gebäudes geht, dann wird ihre Effizienz in 
den Übergangszeiten und im Winter wichti-
ger. Wenn die Sonne im Winter in unseren 
Breitengraden sehr flach steht, sollte der 
Kollektor möglichst steil angebracht werden. 
Genau dies ist mit einer Fassadenlösung 
gegeben. Im Sommer dagegen fällt der un-
günstige Neigungswinkel nicht ins Gewicht, 
da die thermischen Solaranlagen sowieso 
große Energieüberschüsse produzieren. For-
schungsteams, beispielsweise am Institut 
für Solarenergieforschung Hameln, arbeiten 
deshalb an der Entwicklung solarthermisch 
aktiver Flächen als funktionale Elemente der 
Architektur. 
Eine solarthermische Fassade bietet aber 
gleich mehrere Vorteile. Neben der aktiven 
Solarnutzung haben solche Fassaden auch ei-
nen positiven Effekt auf den Wärmehaushalt 
der dahinter liegenden Wand. Die Dämmung 
des Kollektors ersetzt einen Teil der Wand-
dämmung und sorgt selbst dann noch für 
eine warme Wand, wenn die Kollektortem-
peraturen bei trübem Wetter für eine aktive 
Nutzung im Heizsystem nicht ausreichen.
Sollarkollektoren sind seit Jahren ausgereifte 
Produkte, wenn auch mit einer sehr einfa-
chen Technik. Die Preise müssen für diese 
Technik so günstig werden, dass eine Hei-
zungsunterstützung sich in jedem Neubau 
rechnet und dies so bekannt wird wie die 
momentanen Renditen für PV.
Wenn die Kollektorfläche zur Gewinnung 
von Warmwasser und Heizwärme groß ge-
nug ausgelegt werden, könnte eine richtig 
dimensionierte Solaranlage den Wärmebe-
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Fördermittel  
Solarstrom (PV):

KfW Förderbank
Palmengartenstraße 5–9
60325 Frankfurt am Main
Tel. (0 69) 74 31-0
Fax (0 69) 74 31-29 44 
Infocenter Tel. (01 80) 1 33 55 77  
(bundesweit zum Ortstarif)
Infocenter Fax (0 69) 74 31-6 95 00
www.kfw.de
www.kfw.-foerderbank.de
infocenter@kfw.de

Fördermittel  
Solarwärme (ST):
Auskünfte hierfür erteilt das  
Bundesamt für Wirtschaft und  
Ausfuhrkontrolle (BAFA)
Referat II 1 
Frankfurter Str. 29–35
65760 Eschborn
Tel. (0 61 96) 9 08-2 11, -402  
oder -403 
Fax (0 61 96) 9 08-4 42
e-mail: Bundesamt@bafa.de

darf für ein Einfamilienhaus von Frühjahr bis 
Herbst abdecken. Dafür müssen nicht nur 
etwa 20 % der beheizten Wohnfläche als 
Kollektorfläche auf das Dach oder die Fassa-
de kommen, sondern auch die richtig dimen-
sionierten Speicher im Haus untergebracht 
werden. Im günstigen Fall sind dies Energie-
zentralen in der Art von Schichtenspeichern, 
die sämtliche erzeugte Wärme des Gebäudes 
aufnehmen und möglichst lange ohne Ver-
luste speichern. Im Verhältnis von Aufwand 
und Nutzen bringen diese großflächigen 
solarthermischen Anlagen vielmehr Effizienz 
als 4–6 m² große Brauchwasseranlagen. An-
dererseits sollte diese ausgereifte Technik so 
preiswert werden, damit sogar ohne staatli-
che Fördermittel eine kurze Amortisationszeit 
heraus zu rechnen ist. Die Lösung könnte ein 
integriertes Dach- oder Fassadensystem im 
Raster von 1 x 2 m oder 2 x 2 m darstellen, 
das für alle Flächen eingesetzt werden kann 
und im gleichen Design sowohl für Thermie 
als auch für Photovoltaik darstellbar ist. All 
diese Eigenschaften erfüllt beispielsweise das 
SIZ-Roof System.

Förderungen – Wirtschaftlichkeit

Durch die momentanen Förderprogramme 
der Bundesregierung werden Solaranlagen 
wirtschaftlich. Durch das Erneuerbare-En-
ergien-Gesetz und die für 20 Jahre fest-
geschriebene erhöhte Einspeisevergütung 
werden mit Solarstromanlagen Renditen von 
8 % und mehr erreicht.
Damit hat sich je nach Anlagentyp eine sol-
che PV-Anlage nach spätestens 10 bis 13 Jah-
ren amortisiert. Ähnliche Amortisationszeiten 
ergeben sich bei der Solarthermie, zumindest 
wenn die nichtrückzahlbaren Zuschüsse von 
110 € pro m² Kollektorfläche in Anspruch 
nimmt. Außerdem bietet die KfW für sämt-
liche Solaranlagen zinsgünstige Kredite an,  
so dass man nicht einmal sein eigenes Geld  
in die Hand nehmen muss. Damit hat 
schon ein mancher seine alte Fassade bzw. 
das Dach auf Vordermann gebracht und 
gleichzeitig Strom oder Wärme von der 
Sonne erzeugt. Nun die Förderkonditionen 
im Einzelnen:

Fördermittel Solarstrom (PV)

Die Einspeisevergütung hat sich seit dem 
01. 01. 2005 geändert. Sie erhalten nun 
von ihrem Stromlieferanten pro kWh einge-
speisten Solarstrom einen Grundbetrag von  
43,4 Cent. Darüber hinaus erhalten Sie für 
Anlagen:
●  auf einem Gebäude oder einer Lärm-

schutzwand bis 30 KWp + 11,1 Ct 
 = 54,5 Cent
●  auf Gebäuden ab 30 KWp bis 99,9 KWp  

+ 8,5 Ct   = 51,9 Cent
●  auf Gebäuden ab 100 KWp Leistung  

+ 7,9 Ct  = 51,3 Cent

Wenn die Photovoltaikanlage als Außen-
verkleidung, Fassade oder Überdachung als 
Teil des Gebäudes errichtet wird, werden 
nochmals zusätzlich 4,7 Cent gezahlt:
●  bis 30 KWp  = 59,3 Cent
●  ab 30 KWp bis 99,9 KWp  = 56,6 Cent
●  ab 100 KWp Leistung = 56 Cent

Zur Finanzierung sind Kredite bei der KfW-
Förderbank zu beantragen. Über eine Hotline 
wird ständig zu Zinshöhe und Möglichkeiten 
der Förderungen Auskunft erteilt.

Fördermittel Solarwärme (ST)

Die Förderanträge sind vor Beginn der Bau-
maßnahme (Kollektor-Bestellung) an das 
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkont-
rolle (BAFA) zu stellen.
Momentan gewährt die BAFA je angefange-
nen m² Bruttokollektorfläche einen Zuschuss 

von 110 € für Flach- oder Röhrenkollek 
toren bis zu Kollektorflächen von 200 m², für 
jeden darüber hinausgehenden m² installier-
ter Bruttokollektorfläche beträgt der Zu-
schuss 60 € pro m².

Erweiterung bestehender Anlagen:
Der Zuschuss beträgt 60 € je angefangenem 
m² zusätzlich installierter Bruttokollektorflä-
che, unabhängig von der Größe der bereits 
bestehenden Anlage. Bei Anlagen, die 
– wenn auch nur teilweise – zur Schwimm-
badbeckenwassererwärmung genutzt wer-
den, beträgt die Förderung 80 % der vor-
genannten Sätze.
Seit dem 1. Juni 2004 können Solarkollek-
toranlagen nur gefördert werden, wenn der 
jährliche Kollektorertrag mindestens 525 
kWh/m² bei einem solaren Deckungsanteil 
von 40 % beträgt und die Sonnenkollektoren 
die Kriterien des Umweltzeichens RAL-ZU 
73 – Blauer Engel – erfüllen (Flächenbezug 
entsprechend DIN V 4757-4) ◼

Solar-Roof  
System Raster 
1 x 2 vom SIZ

Null-Energie-Haus der  
Architekten Planwerk 3  
in Kaiserslautern

Dipl.-Ing. Wolfgang Müller ist  
Geschäftsführer bei der:
Solar Info Zentrum GmbH
67146 Deidesheim
Tel. (0 63 26) 9 62 99-0
s-i-z-@t-online.de
www.s-i-z-.de
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